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Uns reist ein Radiowecker und die ersten Nachrichten am
Morgen aus dem Schlaf. Wir erfahren das Wissenswerteste
wild zusammen gewürfelt– eine skurriles Arrangement aus
Katastrophen, unfassbaren menschliche Tragödien 'biblischen
Ausmaßes' und dem aktuellen Klatsch der Stars und
Sternchen, gekrönt von den neuesten PR-Enten der Regierung.
Nun wissen wir bescheid. Die Finger finden noch etwas
schlaftrunken den Weg vom Wecker oder der Fernbedienung
zum Mobiltelefon, um es als zweite feierliche Amtshandlung
des Tages endlich wieder einzuschalten oder auf neue
Nachrichten zu überprüfen. Wir sind zurück – online. Gibt es
wichtige Neuigkeiten, haben wir etwas verpasst? Nichts –
schade! Keine Benachrichtigung – komisch, stimmt etwas
nicht?

Duschgeräusche und das gurgelnde Zähnespülen werden
übertönt von Musikstücken, deren Untalentiertheit verblüffend
ähnlich ist und deswegen zugleich gruselig erscheint. Nach
dem Sinn und Gehalt der meisten Texte fragen wir schon seit
dem Englischunterricht der vierten Klasse nicht mehr. Der
kleinste gemeinsame Nenner der großen Masse bleibt eben
klein. Wenn es um Anspruch geht, scheint man sich einig zu
sein - wenigstens hier.

Noch während des morgendlichen Kaffees suchen wir
Emailpostfächer oder wenigstens spiegel.de auf. Das Internet,
unendliche Vielfalt an Informationen und Wissen, auch
offensichtlichem Nichtwissen. So undurchsichtig und
verwirrend, dass man doch wieder den Großen verfällt. Aber
der Radiosprecher hatte doch was ganz anderes gesagt…

dann müssen die schon wieder etwas verdreht haben…, oder
hier ist alles spiegelverkehrt – auch egal… wir werden es ja
sowieso nicht ändern.
Keine Emails – was ist das nur für ein Tag, haben mich denn
alle vergessen? Die üblichen Einträge in den gängigen Foren
gehen zügig von der Hand, so dass wir pünktlich, kurz nach
zwei Uhr Nachmittags aus dem Haus treten. Den Mp3Player
im Ohr gestaltet sich auch der Weg zum Auto erträglich. Noch
bevor der Motor anspringt läuft unsere LieblingsCD - endlich
etwas Vernünftiges … das Telefon summt, na endlich …

Wir werden umgeben von mehr und mehr technischen
Gerätschaften für immer neue Bedürfnisse. Für Wünsche, die
wir seid je her kannten - oder die schon heute für das Morgen
kreiert werden.
Müssen Telefone fotografieren, Filme abspielen und Texte
versenden können? Müssen Türen tatsächlich automatisch
aufgehen, Lichtschalter durch Bewegungsmelder gesteuert
werden? Müssen Autos tatsächlich sprechen, Wege und
Routen speichern? Und müssen Serviceschalter durch
Automaten ersetzt werden, die nur für Generationen unter
dreißig gerade eben verständlich sind? Benötigen
Kühlschränke tatsächlich Displays, die selbstständig Vorrat
ordern?
Radiowecker, Fernseher, Mp3Player, Computer und Werbung
wohin man sieht.

Wir bewegen uns jeden Tag in einer Flut von Informationen,
in einem phänomenalen Theaterstück, das sogar die
wichtigsten und bedeutendsten gesellschaftlichen Themen
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medial entstellt. Kaum einen Augenblick befinden wir uns in
Ruhe und erwischt uns die Stille doch ein Mal, dann
verunsichert uns dieser ungewohnte Ton des Nichts.

Medienphobie – etwas für paranoide, konservative
Technikfeinde? Weit gefehlt. Vielleicht etwas für vorsichtige
Realisten. Sich auszubremsen und nur kurz nach dem
wirklichen Inhalt und Sinn vieler Nachrichten, Neu-
entdeckungen und Innovationen zu fragen, benötigt wirklich
Kraft und endet meist mit fassungslosem Kopfschütteln. Es
ist keine Lösung alles Neue zu Verneinen, noch weniger sich
gänzlich in die Gutenberg-Galaxis aus Papier und
Druckbuchstaben zu flüchten und jeder Gerätschaft die
elektrischen Strom benötigt zu entsagen. Wir mögen die
Annehmlichkeiten vieler moderne Neuerungen und Errungen-
schaften – zu recht. Doch sollten wir bei Zeiten stutzig und
hellhörig werden, wenn es an unsere Grundfesten, an
elementare und unumstößliche Dinge geht. Gentechnik und
Medizin bis zur Klonbarkeit und Manipulation des Menschen
zu treiben, wird nicht ausschließich Vorteile mit sich bringen.
Auch wenn wir uns über viele Jahre Dauerberieselung mit
diesem abschüssigen Thema an den Gedanken gewöhnen
werden. Sich mit aller Macht gegen diese Verlockung und
teils surrealen Auswüchse utopischer Wissenschaften zu
stemmen, scheint zunehmend dringlicher.

Vielleicht ist es tatsächlich an der Zeit die Handbremse zu
ziehen. Nur kurz einen vorsichtigen Blick zurück in vergangene
Jahrzehnte und Jahrhunderte zu wagen und möglicherweise
aus deren Erfahrungen zu lernen, uns dieser vermeintlich
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antiquierten Erkenntnisse besinnen. Sich kurz  zu fragen, was
wir mit diesem emsigen Treiben Tag für Tag erreichen, was
wir mit diesem hastenden Tun verändern oder bewegen, oder
ob wir nicht eventuell – zwar gut unterhalten – aber doch
lächerlich zappelnd, ratlos auf der Stelle treten.

Sich wieder mehr mit den Menschen und ihrem Innenleben
zu befassen, sich ihren tatsächlichen Wünschen und Ängsten,
auch den eigenen zu widmen, erfordert mehr Aufmerksamkeit
und Feingefühl. Mehr aktive Eigeninitiative als passive der
medialen Welt und ihren Themen zu frönen und sich für jeden
Smalltalk gewappnet zu wissen. Den Mut aufzubringen sich
über eigene Gedanken und Ideen auszutauschen, gemeinsam
an wirklich großen Plänen basteln, sich ein Mal in absoluter
Stille anzuschweigen, die Energie dieser Momente zu genießen,
fällt schwer. Aber es wäre eine Alternative - eine schöne.
Stumm aufeinander zu hocken gelingt der gesamten
westlichen Welt – vorausgesetzt der Ether summt, singt und
unterhält.  Wir wissen vom Elend der ganzen Welt, aber kennen
den Vornamen unseres Nachbarn nicht. Wir sehen im
landesweiten Durchschnitt vier Stunden täglich fern, was hat
man nur vor zwanzig Jahren noch mit dieser ganzen Zeit
angestellt. Oder sind wir genau aus diesem Grund auf dem
Weg zu einer endlos hektischen und getriebenen Gesellschaft
– vertrödeln wir einfach zu viel der kostbaren Zeit mit nutzlosen
Dingen? Verlieren wir den Blick für das Wesentliche?

Wir sind weltweit führend im Versenden von short messages
via Handy. 160 Zeichen um Sachverhalte, sogar Gefühlswelten
zu erläutern, die früher vielleicht ganze Abende benötigten.

Die enorme Frequentierung dieses Mediums zeigt, dass
Interesse an unseren Mitmenschen und Gesprächsstoff in
großem Umfang vorhanden ist – Schwarzmaler und
Gesellschaftspessimisten im Unrecht sind, beweist aber auch,
dass wir uns vermutlich auf dem Weg befinden etwas
grundlegendes zu verlernen. Unter vier Augen miteinander
zu kommunizieren, ohne Show, ohne theatralische Zwänge.
Wir greifen mit allen uns zur Verfügung stehenden technischen
Mitteln nach Kontakt zu unserer Umwelt, um Teil zu haben
am Geschehen, um uns Gehör zu verschaffen mit unserer
piepsenden Stimme vor dem großen Hintergrundrauschen
der Welt.
Wir kämpfen darum, wahrgenommen zu werden, jeden Tag.
Die einsamen, stillen Momente ohne Feedback auf eine unsere
elektronischen Brieftauben werden zum Martyrium.  Wir sind
heute in jeder einzelnen Sekunde und an jedem Ort der Welt
zu erreichen. Um so mehr registrieren und fürchten wir jede
verstrichene Minute in denen diese Allgegenwart unnütz
brach liegt und uns keiner unserer Freunde, oder waren es
doch nur Bekannte zu erreichen versucht. Sind wir allein,
umgeben von Tausenden?

Das Thema dieses Magazins versteht sich nicht als eine Ode
an das Gestern,  oder als ein trojanisches Pferd mit einem
allwissend drohendem "Früher war alles besser" im Sattel.
Es ist ein erster Ansatz – viel Glück für die nächsten Schritte.
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eigene Fernseher, Computer, Internet-Chat-Rooms. Wir hatten
Freunde.

Wir gingen einfach raus und trafen sie auf der Straße. Oder
wir marschierten einfach zu deren Heim und klingelten.
Manchmal brauchten wir gar nicht klingen und gingen einfach
hinein. Ohne Termin und ohne das Wissen unserer
gegenseitigen Eltern. Keiner brachte uns und keiner holte
uns. Wie war das nur möglich?

Wir dachten uns Spiee aus mit Holzstöcken und Tennisbällen.
Außerdem aßen wir Würmer. Und die Prophezeiungen trafen
nicht ein: Die Würmer lebten nicht in unseren Mägen weiter,
und mit den Stöcken stachen wir nicht besonders viele Augen
aus. Beim Straßenfußball durfte nur mitmachen, wer gut war.
Wer nicht gut war, musste lernen mit Enttäuschungen
klarzukommen.

Manche Schüler waren nicht so schlau wie andere. Sie
rasselten durch Prüfungen und wiederholten Klassen. Das
führte nicht zu emotionalen Elternabenden oder gar zur
Änderung der Leistungsbewertung. Unsere Taten hatten
manchmal Konsequenzen. Und keiner konnte sich verstecken.
Wenn einer von uns gegen das Gesetz verstoßen hatte, war
klar, dass die Eltern ihn nicht heraushauten. Im Gegenteil:
Sie waren der gleichen Meinung wie die Polizei! So etwas!

Unsere Generation hat eine Fülle von Innovationen,
Problemlösern und Erfindern mit Risikobereitschaft
hervorgebracht. Wir hatten Freiheit, Misserfolg, Erfolg und
Verantwortung. Mit alledem wussten wir umzugehen.

Und du gehörst auch dazu. Herzlichen Glückwunsch ___

Wenn du nach 1978 geboren wurdest, hat das hier nichts mit
dir zu tun. Verschwinde! Kinder von heute werden in Watte
gepackt.

Wenn du als Kind n den 50er, 60er oder 70er Jahren lebtest,
ist es rückblickend kaum zu glauben, dass wir so lange
überleben konnten!  Als Kinder saßen wir in Autos ohne
Sicherheitsgurt und ohne Airbag. Unsere Bettchen waren
angemalt in strahlenden Farben voller Blei und Cadmium.
Die Fläschchen aus der Apotheke konnten wir ohne
Schwierigkeiten öffnen, genauso wie die Flasche mit
Bleichmittel. Türe und Schränke waren eine ständige
Bedrohung für unsere Fingerchen. Auf dem Fahrrad trugen
wir nie einen Helm.

Wir tranken Wasser aus Wasserhähnen und nicht aus Flaschen.
Wir bauten Wagen aus Seifenkisten und entdeckten während
der ersten Fahrt den Hang hinunter, dass wir die Bremsen
vergessen hatten. Damit kamen wir nach einigen Unfällen
klar. Wir verließen morgens das Haus zum Spielen. Wie blieben
den ganzen Tag weg und mussten erst zu Hause sein, wenn
die Straßenlaternen angingen. Niemand wusste wo wir waren
und wir hatten nicht ein mal ein Handy dabei!         hdfgh

Wir haben uns geschnitten, brachen Knochen und Zähne,
und niemand wurde deswegen verklagt. Es waren eben
Unfälle. Niemand hatte Schuld außer wir selbst. Keiner fragte
nach 'Aufsichtspflicht'. Kannst du dich noch an 'Unfälle'
erinnern? Wir kämpften und schlugen einander manchmal
bunt und blau. Damit mussten wir leben, denn es interessierte
die Erwachsenen nicht.

Wir aßen Kekse, Brot und Butter dick, tranken sehr viel und
wurden trotzdem nicht zu dick. Wir tranken mit unseren
Freunden aus der Flasche und niemand starb an den Folgen.
Wir hatten nichts: Playstation, Nintendo 64, X-Box, Videospiele,
64 Fernsehkanäle, Filme auf Video, Suround Sound,

Was einst alles möglich war

www.tomorrow.de.ms
mailto:luitalien@web.de
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10 good reasons to sit down for a momentand think about these days
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the last natural Incredentials in our life.
no matter, we will survive it.
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in further times we had to drive hours to meet our grandma,
today we bell just one floor upstairs. thats great.
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for a better world we don't need maps,
made of paper. we save the forests.
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perhaps, without technics some things
never could happen in this perfection.
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never a reason to feel afraid.. today they got technics to save our lifes.
we should be happy about that.
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it takes just some cents, a few seconds, speaking to everyone.
we know people around the world. here? i know everything about. thanks.

http://www.desynz.com
http://www.desynz.de


*seite 032
grafik

*fotografie
oliver schulze

*grafik
identify questions

*weitere links
www.desynz.com

www.desynz.dewe know about our history.
but we discussed enough about, didn't we?
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absolutely liberty. that's great.
it is what we are living for in these days.
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for sure, there is more than material things,
but hey ...  bus, tram and bicycle again? never!
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whats wrong, we use filters.
without them - no radio, no tv, no warm water in the morning.
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heute #1

Die Welt dreht frei und wir sind mitten drin, so brachte es
wenigstens eine gute Freundin bei Zeiten auf den Punkt. Wir
sind leider mit dabei, so sehr wir es uns absprechen, so sehr
wir versuchen es zu vermeiden, wir geben diesem Ungetüm
mit jedem Tag mehr Schwung. Zielsicher und mit Anlauf. Wir
sind dabei, zu oft, wenn weggegangen wird, noch zu oft lassen
wir uns mitreisen, noch viel zu oft springen wir dann doch,
schwimmen wenn auch gegen den Strom, doch trotzdem in
ihrem Teich. Wahrlich ein kleiner. Wollen dort nicht
reingehören, impfen uns jeden Morgen mit derselben Dosis
„Ich bin wasserscheu“ und sitzen abends, allein, pitsch nass,
frierend und mehr als das, frustriert in Dunkelheit.
Denn wen man es genau nimmt und das tun wir den ganzen
Tag in Perfektion, dann auch hier, sind wir nicht besser als
der große Rest. Anerkannter „Denker“ zu sein, hat noch
niemandem geholfen, noch nichts verändert und noch weniger
einen besseren Menschen aus eben jenem geformt. Wir
denken uns solange anders, bis wir schließlich anders sind.
Anders als andere glauben, anders als wir sollten, anders als
unsere Freunde, anders als wir ursprünglich wollten, anders
eben einfach anders.
Dieser Schwebzustand ist grauenvoll, das nennt man wohl
Selbstfindung – bedeutungsschwangeres Wort. Wir versuchen
einfach unseren Stand und Position zwischen unseren
Ummenschen auszuloten. Dieses Vorhaben muss einfach
scheitern, wenn man in Betracht zieht, dass weder die nötige
legende, noch ein zulässiger, allgemeingültiger Maßstab
vorhanden sind, vorführende Beispiele oder doch zumindest
die richtigen Geräte zur Verfügung stünden. Und so „peilt“
man eben Tag für Tag ziellos im Nichts herum. Klammert sich
an alles, was Halt und Regelmäßigkeit verspricht. Schwer an
diesem Punkt nicht mit zwei Bierdosen in beiden Händen vor
dem Fernseher hängen zu bleiben.  Sich statt treiben zu
lassen, wenigsten lenken zu wollen. In eine Richtung die
verpönt, aber sinnvoll erscheint. Erst heute kann ich die
Freunde von damals verstehen, die so gut wie nie dabei
waren. Und waren sie doch mal da, dann eigentlich auch

nicht richtig, denn sie waren ruhig, nie in ein Gespräch, oder
nennen wir es eine Unterhaltung vertieft. Immer allein an,
oder in irgend einer Ecke, möglichst ruhig, möglichst allein
und möglichst still. Scheinbar möglichst anders. Nicht
mutwillig, vielleicht aus Verlegenheit.
Einfach den Startschuss verpasst zu haben, den ersten Fuß
zu spät vor den anderen gesetzt, den Einsatz verpasst zu
haben ist sicher hart. Noch komplizierter zu bewältigen ist
aber in Führung gewesen zu sein und dann durch eine kurze
Unaufmerksamkeit, die eigentlich ein schmaler Moment
kurzer Aufmerksamkeit bedeutete, den Anschluss verloren
und nie wieder aufgeholt zu haben. Wie immer wird es das
leidige Mittelfeld am leichtesten haben. Wie immer wird es
sich dort am bequemsten leben. Weder sehen sie sich der
Siegesfeiern ausgesetzt, noch müssen sie die Trampeleien
der Negativpresse, oder des Buschfunkes ertragen. Einfaches
Mittelmaß garantiert sozusagen ruhige Regelmäßigkeit. Aber
eben die galt es ja zu meiden, das hatten wir uns vor Jahren
ja vorgenommen.
Klar, plötzlich auf einer Feierlichkeit aufzuschlagen, dort zu
stehen, auf die neuesten Gesprächsthemen angesprochen,
schweigen zu müssen ist hart, nicht mit anstoßen zu können,
wenn andere die Gläser zum elften und zwölften Male heben
und beinahe aneinander zerschellen lassen ist noch härter.
Aber wenigstens bekommt man im Gegenzug für diese
Strapazen den ruhmreichen Titel des „Sonderlings“
zugesprochen. Das tröstet mit Nichten darüber hinweg, dass
es  zum Ausmaß an Konzent ra t ion  w i rd  d ie
selbstverständlichsten Witze auch zu verstehen, ändert nichts
daran, dass uns des Faschings zu schnell überdrüssig wird,
wir uns langweilen und augenblicklich nur verwundert sind.
Warum ist plötzlich alles anders? Warum ist der Rest plötzlich
anders? Wieso sind sie es jetzt, die es mit offensichtlichem
Erfolg schaffen sich hervorzuheben und schillernd
darzustellen?
Stop, unser Ziel war es nicht aufzufallen, wir wollten unser
Ding einfach für uns, allein für uns durchziehen. Was können

wir schon dafür, wenn eben das vom Rest als so anders
empfunden wird? Eigentlich sind wir sogar das Opfer, wir
wollen nicht anders sein, sind es aber doch. Und weil wir es
sind, wird es uns ab und an, immer häufiger eine ganz geliebte
Rolle. Bietet Hintertüren für schräge Ideen und verschafft
uns Spielraum im Alltag. Alltag, na gut, dann eben den ganzen
Tag anders sein. Wieder nötigt uns der Rest zu dieser
Maßnahme. Dabei pfeifen wir ja eigentlich auf die Meinung
vom Rest, schließlich ist er nur der Rest und wir sind wir. Wie
nun, anders sein – um Diskussionen schon im Vorfeld aus
dem Weg zu gehen, ist das der Grund - ist das überhaupt ein
Grund? Anders sein, allein des anders seins wegen? Anders
sein, ohne es zu wollen – funktioniert das – alles seine selbst
erfunden Ausrede? Oder anders sein, einfach weil sich nun
mal jeder vom „Anderen“ unterscheidet und das nicht erst
seit diesem Jahrtausend.
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Was uns zu dem macht, wie und was wir sind und verkörpern
in all unserem Handeln ist schwer zu verleugnen. Noch
komplizierter ist es, plötzlich zu verstehen und nichts daran
ändern zu können. Sich als machtlos zu begreifen, sich
aufzubäumen und doch nichts zu erreichen. Sich selbst
tagtäglich mehr und mehr in Frage gestellt zu sehen. Den
Widerspruch zum Rest l ichen mit  der e igenen
Unvollkommenheit zu begründen. Ihn in der eigenen
Unfähigkeit sich anzupassen begründet zu sehen. Der
Unfähigkeit sich einem genormten und uniformen Leben
einzugliedern. Wenn möglich vollkommen nach den
Vorstellungen des allgemeinen Konsens zu agieren, wenn
nicht gerade ein Thema zur Debatte läge, in dem man sich
dann aber doch wieder wenigstens in großen Massen
einheitlich widersprechen sieht.
Gebrandmarkt von Personen die man zu kennen glaubt,
bestimmt von Menschen die man niemals kennen lernen
wird. Unbewusst – bewusst. Wo ist da der Unterschied? Der
Unterschied – bei den vermeintlich Bekannten gibt es, zwar
verschwindend gering, aber immerhin eine vorhandene Chance
sie von eigenen Werten überzeugen zu können. Das ganze
ist mit einer schier endlosen Aneinanderreihung von
Unannehmlichkeiten und schwer wieder zu bereinigenden
Wortgefechten verknüpft, aber doch über einige Jahre hin mit
einem gewissen Erfolg verbunden. Für Erfolg in dieser Sache
wird unglücklicher Weise oftmals der Umstand einer erreichten
Überzeugung des Zweiten angedacht, eher als Erfolg zu
werten ist die pure Akzeptanz, ohne die grundlegende
Vorraussetzung des unbedingten Verstehens, einer anderen
Weltanschauung und daraus in letzter Konsequenz resultierend
eine vollkommen unterschiedliche Auffassung von Normen
und allgemeinen Werten. Das meint auch, eine andere
Denkweise gegenüber festgesetzter Naturgesetze, obwohl
jene im Allgemeinen doch als unantastbar und nicht in Frage
zu stellen gelten. Sie haben über Jahrzehnte und Jahrhunderte
eine Selbstverständlichkeit entwickelt die schier unbegreiflich
ist und bei genauer Betrachtung fast skurril anmutet. ___
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Heut zu Tage, ist es wohl annähernd so, dass erst für wahr
gilt, was in Focus, Spiegel oder doch bitte wenigstens dem
Stern sauber bildlich dokumentiert, abgedruckt wurde. In den
Nachrichten und Tageszeitungen bezieht sich ein Blatt auf
das nächste und umgekehrt. Und sogar hier gilt, wer nicht
gekündigt werden möchte bleibt bei der öffentlichen Meinung,
mit viel Mut kann diese, wenn es denn unbedingt sein muss
um das Klischee der Pressefreiheit zu erhalten, mit einer
relativ spitzen Rethorik abstrahiert werden. Im Zweifelsfall
fügt man dennoch nicht selten, das Suffix „laut ... „ oder
wahlweise den Nachsatz „so die ....“ hinzu.
Fängt man an sich diese Umstände in Gedanken auszumalen,
erscheinen einem plötzlich selbst die läppischen 6,50 €
monatlich für eine abonnierte Tageszeitung als der Inbegriff
der Geldverschwendung ohne Ziel. Andererseits müsste man
wohl realistisch gesehen mindestens sieben verschiedene
Zeitungen, drei verschiedene Internetseiten und vier
Fernsehsender parallel in einem Intervall, von einer halben
Stunde verfolgen um zum einen auf dem aktuellsten Stand
zu sein und zum anderen objektiv entscheiden zu können
welcher der vierzehn Stände also nun der Realistischste ist.
Das ganze mit einem normalen Arbeitstag in Einklang zu
bringen dürfte bei Berücksichtigung des täglich benötigten
Schlafes in einem gesundheitlichen Eklat enden.
Die Nächste Frage stellt sich unweigerlich wenn man seinen
von Neid erfüllten Gedanken nachgeht und sich überlegt, ob
es wirklich existenziell wichtig ist zu wissen, welches Auto,
bestückt mit welchem Motor, der wiederum wo hergestellt
wird, von was für einer Tochterfirma, usw. ... der werte
Bundeskanzler fährt. Viel wichtiger ist, was er tut. All das war
früher eindeutiger. Vielleicht.___

Es beginnt, wenn man anfängt Fragen zu stellen. Es endet
wenn man feststellt, das keiner Antwort weiß. Man dreht sich
Tag für Tag im Kreis, auf der Suche nach etwas, dass nicht
gefunden werden möchte. Vielleicht nicht einmal existent
ist. Die Menschen sind so schwer zu verstehen. Man schaut
sie an und kann sie einfach nicht verstehen. Tag ein Tag aus
die selben Programme, immer und immer wieder die selben
Gags. Diese Interessenlosigkeit am eigenen Denken. Es wird
zitiert, was man liest, was man hört, nur nicht darüber
nachgedacht. Und wer’s versucht steht postwendend als
„Verrückter“ da.
Es ist scheinbar verpönt, sich selbst mit etwas zu befassen,
statt einfach zuzuhören. Dieser Zwang bringt es soweit, dass
Menschen schweigen, obwohl ihnen die Worte auf der Zunge
liegen. So bremst man sich Tag für Tag, Gespräch für Gespräch
gegenseitig aus. Manche mit dem allmächtigen Wissen immer
richtig zu liegen, andere aus Verblendung, wieder andere weil
sie es einfach nicht anders wissen und man selbst weil man
es satt hat sich ständig zum Narren zu machen. Eine Zeit
lang mag das ganz witzig sein und vielleicht für die Umwelt
auch Erheiterung bringen. Sich aber für immer mit dieser
Rolle abzufinden ist allerdings nicht anzuraten. Erstens
verkompliziert man damit nur unnötig das allgemeine
Zusammenleben, zweitens könnte man in einem simplen
Gespräch, mit nur einem einzigen Satz das Weltbild eines
Mitmenschen einreisen. Jeder sollte seines haben, aber es
um Himmelswillen niemandem anderen aufdrängen wollen.
Ab und an ist es spannend sich mit bestimmten Personen
einfach treiben zu lassen, anderen würden schon bei dem
bloßen Gedanken daran schlecht. Der einfache Grund dafür,
liegt wohl in dem Umstand, dass nirgends zu lesen ist ob
wahr oder falsch ist, was man denkt. Deshalb plappern wir
vierundzwanzig Stunden am Tag nach was im Fernsehen
vorgesprochen, in den Zeitungen zu lesen und von Freunden
und Verwanden bei jeglicher Art von Treffen kundgetan wird.
Herzlichen Glückwunsch – wir drehen uns in einem Kreis,
dessen Radius sich erschwerender Weise zunehmend verengt.

Heute #3
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Wie man es macht, macht man es falsch, deshalb bleibt nur
eines – kontinuierlich alles falsch, oder gar nichts machen.
Dieses Ergebnis ist schwer in Worte zu fassen und schwerer
noch zu widerlegen. Sich abfinden und seine Rolle spielen,
sie vielleicht perfektionieren. Sich gar in ihr wohlfühlen.
Problem dabei – jeweilige Rolle zweifelsfrei zu erkennen.
Klarer fall von Missverständnis. Zu wenig Kommunikation,
zu wenig Sinn für Menschen. Zu wenig Interesse. Zu wenig
Vertrauen, zu viel Argwohn.
Machs leichter und schwimm mit. Werd' Turmspringer. Geh
zu den olympischen Spielen  und Gewinn. Disziplin: Das Spiel
des Lebens. ___
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Heute #4

Und wenn man ein einziges Mal die falsche Frage stellt – ist
es plötzlich zu spät für den furchttrunkenen Schritt zurück.
Hat man erst begonnen die Gedanken in eigenen Bögen zu
schlagen, fühlt sich vieles hohl und matt an, anderes beginnt
blendend zu glänzen, füllt sich mit Verständnis und Sinn. Hat
man den Reiz des Wissens entdeckt, hat man erkannt, dass
das wirklich Große in den kleinen Dingen steckt – dann
beginnt man erste eigenverantwortliche Schritte zu
vollbringen. Bis zu diesem Augenblick gleicht das Leben einer
Schnipseljagd mit starrem Blick auf vorgetretene Spuren.
Mit diesen Gedanken lockt die Erkenntnis der Ferne, das
große Leben, eine innere Neugierde, die Vorfreude aufs
Erleben erwacht zum Leben.
Ein beruhigender Glanz erfüllt den Kopf mit Wärme, als fielen
die Lichtstrahlen der hellen Morgensonne durch jede einzelne
Pore herein. Als zöge der Geist den Schein magisch an. Als
sauge er gierig das Blau des Himmels, jede Wolke voller
Aufbruchsstimmung ein.
Was findet man an einem schneebedeckten kargen Feld,
wohl nichts wenn man das Auge schließt. Doch offenen Auges
wirkt sie heilend - diese weise Winterwelt – bringt das zweite
Gesicht zum Schmunzeln.  ‚Es dauert seine Zeit bis der Geist
zum Kopfe findet.’ ___

Heute #6

Ich Mir Meine Mich

Ich und Mein säumen jeden Satz
Zwischen dir und Mir ist wenig Platz.
Der Platz ist Mein,
du bist nur Schein.

das Ich eröffnet jeden Satz,
das Ich beansprucht jedes Ding,
das Ich braucht jede Menge Platz,
das Ich war alles um das es ging.

Mein und dein verbitt ich Mir,
das Wort ist Mir, das Ohre dir.
Erzählst du Mir, erzähl Ich dir.,
eigentlich sprechen dauernd wir. ___

Heute #5
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Serien muss man ein paar Mal gesehen haben.
Biere muss man ein paar getrunken haben.
Gefällt.
Schmeckt. ____

Heute #7

Wenngleich man oftmals den Dummen mimt, dafür gehalten
wird, ab und an auch den Verwirrten, so ist es doch beruhigend
in großen und geachteten Werken der Vergangenheit eigene
Gedanken und Befürchtungen, eigene Emotionen wieder in
Worten niedergeschrieben zu finden. Nicht zwischen den
Zeilen, sondern in ausgeschriebenen, eindeutigen Worten –
einem nach dem anderen.
Vergangene, historische Lösungsansätze, diese Art zu des
umfassenden Denkens in alle möglichen Richtungen, auch
der unbequemen fasziniert mich, sind Ansporn und Hinweis
für den Wert des eingeschlagenen Weges. Mit diesen Seiten
im Hinterkopf, fällt es leichter den Spott, den Argwohn zu
ertragen, zu verstehen. Nicht aus Egozentrik, falscher Eitelkeit,
sondern von der Einsicht getragen, dass wohl jeder seinen
ganz eigenen Weg findet um mit dieser rasenden vielfältigen
Gegenwart zurecht zu kommen, und das auch muss.
Lassen wir endlich das gegenseitige Überreden und unsere
selbstevidenten Tautologien. So ist es um ein vielfaches
leichter, wenn auch schwer zu erlernen. Dabei nicht dem
absoluten Relativismus zum Opfer zu fallen wird die
Herausforderung. ___

Heute #8
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Schulterblick

Also wie nun erklärt man einem Menschen mit dem man
Jahre seines kurzen Lebens verbracht hat, mit dem man so
ziemlich jede erlebbare, vielleicht vorstellbare Situation
verbracht hat, nachdem man ihn ein Jahr hat im Regen stehen
lassen, dass man nun vielleicht doch ein offenes Ohr für ihn
hat, sofern er es denn in Anspruch zu nehmen gedenkt. Wieso
fällt es so schwer die Stille im Raum zu ertragen, was macht
es so schwer, den Menschen den man lachend kennt, so still
und wortlos zu sehen. Ihm zuzusehen wie er ein Loch nach
dem anderen in die Stille der Luft stiert. Wieso ist es so
schwer, zu akzeptieren, dass es nicht mehr genügt nur in Ihre
Augen zu blicken um bescheid zu wissen. Was ist so verdammt
schwer daran einen Menschen für immer einfach ziehen zu
lassen, ihn gehen zu lassen und aus seinem Leben zu
verschwinden, in einer Stadt mit fünfhunderttausend
Einwohnern sollte das keinem Kunststück gleich kommen.
Es ist zu bewältigen. Auf was es ankommt? Willensstärke.

Was fehlt? Willensstärke. Zerrüttet zu sein, ist gefährlich. Die
Kunst besteht darin, trotz Vernebelung der Gedanken die
richtige Wahl zu treffen.
Trotz aller Freundschaft nicht zu vergessen. Nachtragend zu
sein ist eine Schwäche, gemeinhin bekannt und verpönt zu
gleich. Aber was ist falsch daran aus Geschehenem zu lernen
und es bei nächster Gelegenheit besser machen zu wollen.
Endlich ohne Rücksicht auf die Gefühle anderer.Was sieht
man eigentlich in diesem einen Menschen, wofür steht er?
Was bedeutet er? Er steht für bessere Zeiten, Zeiten zu zweit,
Zeiten voller Streit und darauf Versöhnung, Zeit der
Gewöhnung, dem Ende dieser Zeit. Für soviel und nach dem
Geschehenen für doch so wenig, fast nichts. Ist es sträflich
aus Angst zu lügen. Ich denke nein. Ist es sträflich aus Angst
falsch zu handeln. Ich denke nein. Gelogen. Gelogen. Gelogen.
Es ist falsch, egal wie oft man es versucht die Sache zurecht
zurücken. Man wird nicht schlauer nur vom da sein, man wird

schlauer erst wenn man spricht und noch mehr zuzuhörnen
in der Lage ist. Oft heißt es, worum es geht ist da zu sein.
nicht ganz, so denke ich. Worum es geht ist mehr als das.
Jemanden zu vertreten, seine Seele sehen, bevor er vor dir
steht.
Es erfordert so viel Kraft mit Ihr in einem Raum zu sein, noch
mehr, sind wir allein. Nicht Kraft zu widerstehen, Kraft Aufrecht
zu bleiben nicht endlich zu gestehen. Sich der Last des Lebens
loszusagen und letztendlich zu verraten, das es falsch war,
falsch war und immer ist wenn man sie sah. Den Punkt
verpasst an dem es zuhören hieß, den Punkt verpasst als
Geduld gefordert war, diesen einen und so wichtigen Punkt
verpasst. Einfach verpasst, übersehen, wie das möglich ist,
ist mir bis heute nicht bewusst. Es tut mir leid, wenn das in
Worten reicht. Es wird nicht besser egal wie weit die Erde
reicht. Egal wie lang die Zeiger drehen. Das einzige was hilft,
schließe nie die Augen, dort ist stets ihr Blick zu sehen. ___
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Es ist schwer für mich dir so etwas zu sagen, aber ich kann
es nicht mehr verbergen und muss es tun. Ich fühle mich bei
keinem so wohl wie bei dir. Mit dir kann ich immer reden. Du
scheinst von einem anderen Stern zu sein und doch bist du
immer nah bei mir. Du zeigst mir immer neue Dinge. Dinge
von denen ich nichts gewusst habe. Mit dir kann ich jeden
Menschen ansprechen den ich will, trotz dessen das ich mich
als recht schüchtern einstufen würde. Wenn du an meiner
Seite bist dann fällt mir das alles nicht mehr schwer. Es
scheint alles nur einen Griff entfernt.
Was ich an dir liebe ist schwer zu sagen...
Ich glaube es ist einfach die Art wie du mit mir umgehst. Du
bist so unkompliziert wie man es sich nur vorstellen kann
und du kommst mit mir klar. Ich hätte nie gedacht das das
mit uns klappen würde, aber das ist auch gar nicht mehr so
wichtig. Wichtig für mich ist nur das du bei mir bist und mir
meinen Alltag versüßt so gut es dir nur möglich ist.

Ich kann mich noch gut erinnern... wir waren einmal zusammen
im Zoo und du hast mit mir die lustigen Elefanten fotografiert
die dort standen und ihr Gras gefressen haben. Du hast mit
mir erlebt wie die Tiger über die Wiese gerannt sind und wie
sie gefaucht haben, genau wie im Film. Wir haben geschaut
wie die Giraffen durch ihre Savanne gelaufen sind und mit
den Zebras zusammen Spaß hatten. Dann haben wir
zusammen in der „Lounge“ gegessen, es gab Bratwurst. Du
hast die ganze Zeit fotografiert. So viele Bilder hast du
gemacht....
Doch irgendwie sind die weg gekommen, ich hab nämlich
jetzt 'nen Vertrag gemacht und ein neues Handy dazu
bekommen. Da kann ich jetzt sogar Videos damit drehen...

In liebe dein ...

Liebesbrief...?!
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CHANGE
for a

serhumanos.de

SER HUMANOS
Hogar Amor

ein argentinisch deutsches Entwicklungsprojekt
www.serhumanos.de

serhumanos.de

"Viele kleine Menschen an vielen kleinen Orten,
 die viele kleine Schritte tun,
 können das Gesicht der Welt verändern."
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in CORDOBA | argentinien

Ser Humanos e.V. ist ...

ein verein mit menschen, die gemeinsam etwas auf die beine
stellen, um anderen zu helfen, die verantwortung übernehmen
und in kleinen schritten stück für stück die machbaren dinge
ändern. dessen ziel es ist in cordoba (argentinien) menschen
aus den "villas" herauszuholen und ihnen die möglichkeit zu
geben in neu geschaffenen wohngebieten zu leben

"villas" ... nennen sich die armenviertel in argentinien, die
von gesundheitlicher grundversorgung und bildungs-
möglichkeiten jeglicher art abgeschnitten und zudem von
einer hohen arbeitslosigkeit geprägt sind.

es fehlen krankenhäuser, schulen, arbeitsplätze und der wille
der regierung das zu ändern. korruption und fehlende
rechtsstrukturen unterminieren internationale anstrengungen.

diese aussichtslose situation hat einen immensen einfluss
auf das soziale leben, so fördert sie u.a. die kriminalität und
in gleichem maße die gewalt innerhalb der familien.
gesellschaftliche gefüge zerbrechen und verlieren an
integrativer kraft. ___

Ziel ist es ...

im rahmen eines langfristig angelegten projektes gemeinsam
mit potentiell erreichbaren familien eine nachhaltige Siedlung
in unmittelbarer Stadtnähe aufzubauen

einen großteil der notwendigen nahrungsmittel auf eigenen
feldern selbst anzubauen und überschüsse in den städten zu
verkaufen

jugendlichen und kindern unter mithilfe von psychologen,
lehrern, sportpädagogen etc. eine zukunftsweisende per-
spektive und sinnvolle tätigkeiten anzubieten, damit sie sich
selbst wieder als fähige und wertvolle persönlichkeit entdecken
der passiven und aktiven ausgrenzung ganzer bevölkerungs-
schichten entgegenzutreten und in persönlichen gesprächen
direkte unterstützung anzubieten. nur wenn es gelingt den
menschen arbeit durch agrar-wirtschaft oder 'selbstständige'
handwerksbetriebe und unterhalt zu verschaffen können
soziale gefüge und ein intaktes familienleben wieder eine
chance bekommen.
erst ein gesichertes leben kann zur grundlage für die
ausschöpfung kreativen und produktiven lernens und
schaffens werden.

es muss gelingen den kindern und jugendlichen die zeit und
die möglichkeiten für schulische und außerschulische
aktivitäten, zum erlernen lebenswichtiger sozialer
kompetenzen, zu verschaffen. ___

das ziel von 'ser humanos' ist stück für stück eine siedlung aufzubauen,
die über alle essentiellen versorgungselemente verfügt.
den zwischenmenschlichen beziehungen soll dadurch überhaupt erst einmal eine faire chance eingeräumt werden.

davon leben 54 - 60% in Armut
3 Millionen Einwohner
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staatliche hilfsprojekte
haben in argentinien fast ausnahmslos das ziel, die urbanen
brennpunkte nur optisch zu entschärfen in dem man die
menschen teils unter zwangsandrohung in abgelegene gebiete
'umsiedelt'

dort mangelt es an zugang zu  lebenswichtigen ressourcen
wie einem intakten gesundheitswesen, elementarer
bildungsmöglichkeiten, infrastruktureller erschließung,
ausreichender nahrungsmittelversorgung, arbeit usw.

aus dieser perspektivslosigkeit heraus werden die notdürftig
errichteteten siedlungen geplündert und schon wenige monate
später findet sich ein großteil der familien wieder in den
elendsvierteln der großstädte ein.

aufbau und strukturgelder transnationaler institutionen
wie der weltbank und des internationalen währungsfonds
erreichen die bedrüfnisse der in armut lebenden menschen
meist nur sehr bedingt. ___
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verantwortung übernehmen.
aber man kann etwas tun.
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Die Motivation der Beteiligten

Silvia: Ich finde es gut, Ideen für eine konkrete und vor allen
Dingen sinnvolle Sache mit anderen Leuten zusammen zu
entwickeln und sie Schritt für Schritt  umzusetzen. Ich möchte
sehen, dass das womit ich mich beschäftige nicht nur
kurzfristig zu irgendeinem Ergebnis führt, dass eigentlich nur
mich betrifft. Es soll weitergehen und andere Menschen mit
einbeziehen.

Marcos: Ich habe immer von einer Veränderung meiner
Gesellschaft geträumt, im Laufe der Jahre wurde mir aber
klar, dass es statt dessen von Tag zu Tag schwieriger wird,
zu überleben. Im Gegensatz zu vielen meiner Freunde, hatte
ich die Möglichkeit, zu studieren, obwohl ich täglich 10 bis
12 Stunden arbeiten musste. Das hinderte mich daran,
regelmässig zur Uni zu gehen. Auf der Suche nach Veränderung
habe ich mich politisch in der Universität engagiert, bis ich
gemerkt habe, dass ich damit nur meine Zeit vergeudete, da
diese Politik nur die Interessen einiger weniger Menschen
vertritt und nicht die des Volkes. Daraufhin versuchte ich es
in der Partei „Unidad Popular“ (Einheit des Volkes) und musste
die gleiche traurige Geschichte erleben. Müde vom Lachen
einiger sehr weniger und von der Enttäuschung vieler, hatte
ich eines Tages eine Möglichkeit, die ich genutzt habe; etwas,
was ich nur mit grossem Schmerz erzähle. Es handelte sich
dabei um die Möglichkeit, aus allem auszubrechen und es
woanders zu versuchen (auch wenn es sehr individualistisch
klingt)... Inzwischen lebe ich seit über drei Jahren in
Deutschland und hier fühle ich mich stark und fähig genug,
etwas zu bewegen. Etwas für meine Freunde und mein Volk
zu tun und dieses Mal ist es kein Traum für mich, sondern
ein Anfang. Ein Neubeginn, der mich spüren lässt, dass ich
mich nicht nur beklage und meine Freunde und mein Land
nicht grundlos verlassen musste....Ich möchte mit Kampfgeist
zurückkehren. Vielleicht denken ja noch mehr Leute so, bevor
sie gehen und „Hogar Amor“ kann ihre größte Hoffnung
werden. ___

Kasia: Durch meine Partizipation im Projekt Hogar Amor
möchte ich vor allem in verschiedenen Menschen ein
Bewusstsein wecken für die enormen Unterschiede der
Lebensqualität der Menschen in Lateinamerika. Ich möchte,
dass sie Verantwortung übernehmen, da sie in einem der
wirtschaftlich stärksten Länder der Welt leben, ohne sich um
Mitmenschen zu kümmern, für die jeden Tag ihr Überleben
und das Überleben ihrer Kinder auf dem Spiel steht.

Wiebke: Viele kleine Menschen an vielen kleinen Orten, die
viele kleine Schritte tun, können das Gesicht der Welt
verändern. Es macht Spaß, sich für ein sinnvolles Projekt zu
engagieren, außerdem möchte ich nach der Uni ein ähnliches
Projekt in Brasilien aufbauen, dazu kann man gar nicht genug
Erfahrungen sammeln.

Rebecka: Als Einwohner eines der reichsten Länder der Welt
müssen wir, muss jeder einzelne von uns, Verantwortung
übernehmen für die Menschen, denen es wesentlich schlechter
geht als uns. Das Projekt gibt nur die Gelegenheit, wenigstens
einigen der vielen Menschen ein besseres Leben zu
ermöglichen, ohne Ihnen Ihre eigene Persönlichkeit zu nehmen,
Wir wollen Familien in Argentinien die Möglichkeit geben, zu
lernen und ein menschenwürdiges Leben zu leben. Es geht
nicht nur darum, finanzielle Mittel zur Verfügung zu stellen,
sondern viel mehr darum, Familien ein zu Hause zu geben,
in dem sie sich wohl fühlen. Schließlich braucht jeder Mensch
ob reich oder arm, einen Ort, an dem er sich zu Hause fühlt.

Bryan: I am involved with Ser Humanos because there is a
responisbility that I, as one frome the United States, needs
to urgently fulfill when faced with the reality of the influences
(both good and bad) of world power. I can not change the
world, but I can be involved and do what I can (no matter
how little that may end up being) when opportunities present
themselves. Rodrigo presented a legitimate opportunity to
me that I feel I could help with … and the rest is history.



*fotografie
fabienne | ser humanos

*typografie
ser humanos e.v.

*seite 072
typografie

wenn euer interesse geweckt worden ist oder ihr mehr über
argentinien  und die dortige situation erfahren wollt, nehmt
kontakt über e-mail mit uns auf, oder kommt einfach zu
unseren Treffen:

jeden ersten dienstag des monats
ab 20:00 Uhr bis ca. 22:00 Uhr
in der schaubühne lindenfels leipzig

internetadresse
www.serhumanos.de

emailadresse
info@serhumanos.de

postadresse
Ser Humanos e.V.
Wigandstraße 52
04229 Leipzig
Germany

telefonnummer
+49 341 | 42 05 35 6
+49 175 | 93 63 85 1

Kontakt
wenn euer interesse geweckt worden ist oder ihr mehr über
argentinien  und die dortige situation erfahren wollt, nehmt
kontakt über e-mail mit uns auf, oder kommt einfach zu
unseren Treffen:

jeden ersten dienstag des monats
ab 20:00 Uhr bis ca. 22:00 Uhr
in der schaubühne lindenfels leipzig

internetadresse
www.serhumanos.de

emailadresse
info@serhumanos.de

postadresse
Ser Humanos e.V.
Wigandstraße 52
04229 Leipzig
Germany

telefonnummer
+49 341 | 42 05 35 6
+49 175 | 93 63 85 1

CHANGE
for a

serhumanos.de

SER HUMANOS
Hogar Amor

ein argentinisch deutsches Entwicklungsprojekt
www.serhumanos.de

serhumanos.de
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„Ja, du konntest ja nicht ahnen, was diese Teekanne für mich
bedeutet. Du fragst mich was? Dazu hast du kein Recht. Das
muss ich dir überhaupt nicht sagen, hörst du, es würde dich
nur verletzen. Ja, natürlich, du willst es wissen! Willst, dass
ich dir ins Fleisch schneide, willst es wund, blutig, schmerzhaft!
Jetzt ist es doch zu spät, jetzt ist es doch lächerlich. Aber
verstell dich nur, tu nur so. Du verlangst ein Spiel. Immer
müssen wir spielen. Ich weiß, dass du genau weißt welche
Bedeutung sie hat.
Du weißt genau wer sie mir geschenkt hat. Wer, wann, zu
welchem Anlass – alles.
Und jetzt malst du dir diese ganzen Teestunden aus und wo
sie endeten. Und dass immer nur die halbe Kanne getrunken
wurde, weil Teetrinken plötzlich nicht mehr so wichtig war.
Ist eine hässliche Vorstellung, nicht? Aber ich werde dir diese
Genugtuung nicht geben, nicht ich.
Wenn du es so dermaßen nötig hast, dann nimm doch eine
der Scherben, die da zwischen uns liegen und schneid dich
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Hinter der Stirn

Vielleicht ist es besser,
so wie du.

Nichts zu denken.

Mit den Fingern übers Weinglas zu kreisen;
In allerweltslächeln einzueisen.

Vielleicht denk ich das nur. So wie du.
Alles ist möglich in solchen Momenten.

Und nichts geschieht. ___
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„Na meine Kleine – hast du gut geschlafen? Ja nun ist`s vorbei, Zeit aufzuwachen. Die anderen sind ja auch schon
wach. Dich wecke ich doch immer als letzte. Weil
du meine Schönste bist. Weil du deinen Schlaf brauchst. Aber jetzt wird erstmal
gefrühstückt, ich habe dir ein wenig Wasser  mitgebracht, ja das schmeckt gut, Hm?
Und heute scheint auch die Sonne, in der du dich räkeln kannst. Wachse nur meine
Kleine, wachse, ich weiß, dass noch Kraft in dir steckt.
Was sagst du da? Mit niemanden sprechen? Niemanden anschauen? Niemanden hereinlassen?
Aber du weißt doch ganz genau, dass du meine Liebste bist... Was soll ich denn noch mit den Menschen? ___

Sieglinde Pauch/ Hinterwaldstrasse 14/  Etage 2/ rechts
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„Mama guck mal, häng ein Bär. Bääär! – Wieviel kosted?
Mama – haben!“
„Der große Plüschbär da oben? – der ist zu teuer! Komm,
schau dir doch mal die
schönen hier Bücher an. „Phillip im Schlaraffenland“ oder
hier: „Die drei Freunde und der Piratenschatz“. Da kann dir
der Vati immer schön vorlesen, wenn du in die Heia gehst.“
„Nein lesen, will Bär. Da oben. Guck mal, komm mal. Ganz
groß!“
„Hör jetzt auf. Ich habe dir schon gesagt, dass die Mami dir
den nicht kauft.“
„Will Bär habm.“
„Schluß jetzt und fang nicht mit weinen an! Die Mami kauft
dir jetzt ein schönes Buch und wenn du lieb bist, kriegst du
vielleicht einen Bär zum Geburtstag.“
„Zum Gebutstag, zun gebutstag!..................Wann is
gebutstag?“ ___
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Dein weises Feld an Gedanken überfliegt schroff ein schwarzer,
zerzauster Vogel. Zum Schrei setzt er an und lautlos spritzt
eine Fontäne dunkelroten Blutes auf die Ebene. Bis heute
wurdest du verschont. Unschuld. Von jetzt an wird diese,
deine Welt kein warmer Kokon mehr sein, in den du dich
ungeachtet der Außenwelt flüchten kannst. Ein Riss in deinem
Innern. Dein Geist – entjungfert.
Meine Worte erreichen dich nicht, dein Blick dringt noch
immer durch mich hindurch. ___
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„Komm, wir machen die beiden da drüben klar; auf dem Sofa.:
du die Rechte, ich die Linke.“
„Nein, nein vergiss es. Du willst immer, dass ich die Kleinen abkriege.
Außerdem hat die andere größere Titten. Die wird ich nehmen.....
Ich geh schon mal hin und du holst derweil 4 Drinks. Mach so ein bisschen auf
Schüchtern, von wegen „ich – komm – nicht – von – hier – aber – mein – Freund –da – vorne....“
„Du bist doch mit dem Auto da? Wir erzählen dann einfach wieder die Geschichte
von der Homeparty bei deinem Bruder und dann....“
„Genau Alter. Wir  - die zwei Unscheinbaren aus der Nachbarschaft!
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Wir ham zusamm’ im gleichen Haus am Körnerplatz gewohnt
und sind früher immer mit’m Roller den Fockeberg runter.
Dabei hätten wir beinah mal `ne Oma mit ihrm Hundi
umgefahrn. Richtige Südvorstadtkinder. Ich find, alte Leute
ham auf’m Fockeberg nix zu suchen.
Mir fällt das Lied von den Ärzten ein: Gestern Nacht ist meine
Freundin explodiert ... Vielleicht mein’ die das ja gar nich
wortwörtlich, sondern nur im übertragenen Sinne. Also eben
verbal explodiert, so wie Lena. Und ich hab auch gar nich
damit gerechnet und bin total blutverschmiert – wie schon
mal erwähnt. Mmh... je länger ich darüber nachdenke, desto
logischer erscheint mir das.
Ben kommt ins Cafè, schüttelt sich den Regen aus den Locken
– was eigentlich `ne ziemlich trüffige Aktion is, aber Ben sagt,
die Frauen fliegen drauf – bestellt Kaffee und setzt sich zu
mir an den Tisch.
- Na, was los? Fragt Ben.
- Ich hab Stress mit Lena und weiß eigentlich gar nich, warum,
sag ich und erzähl ihm die letzten 17 Stunden. Ben zündet
sich `ne Zigarette an, hört mir zu und trinkt Kaffee. Kein Wort
bis ich fertig bin. So is das immer.
Dann sagt er: - Na aber das is doch ganz normal...
Und ich denke: HÄ? Spinnt der jetzt?!
- ...bei Frauen zumindest. Die ham so was eben, ohne dass
unsereins versteht, warum. Und da kannste auch gar nix
machen, denn egal, was du machst, a-l-l-e-s is verkehrt.
Stimmste zu, isses falsch, sagste das Gegenteil, spring’se
dich an. Da isses echt besser, du lässt’s bleiben und gehst.
Is auch einfacher.
Ich: - Naja, aber das...
- Nix aber. Du musst der Frau ihr’n Freiraum lassen. Die fängt
sich schon wieder. Und dann is alles vergessen und die Welt
is wieder rosa. Keine Panik, Alter, das kommt, das kommt.
Ich: - Na meinste nich, ich soll mich entschuldigen? So Blum’
oder Kekse oder so?
Er: - Ach quatsch, so’n Scheiss. Das zieht vielleicht bei deiner
Oma, aber nich beo Frauen von heute. Und wofür willste dich

Sie hat mich rausgeschmissen. Ich fass’ es nich.
Versteh gar nich, warum eigentlich. Gestern Abend war noch
alles o.k. Komisch, komisch. Aber es war wie im Fernsehen
– großes Gezeter mit Sachen werfen und so. Mann wird
getroffen und verlässt schwer verletzt mit eingezogenen Ohrn
die Wohnung. Naja, vielleicht nich wirklich schwer verletzt,
aber immerhin schon seelisch blutig. Was hat sie denn nur?
Eigentlich wollten wir heute den Tag zusammen verbringen,
so mit Kino und allem. Sie meint ich nerve sie mit meinen
Kommentaren, sage immer dämlich Sachen und versteh sie
nich. Aber wieso zur Hölle nimmt sie denn auch alles so
ernst? Is doch nur Spaß. Im Prinzip isses doch dann nich
meine Schuld, wenn sie immer alles auf die Goldwaage legt
und ständig die Augen verdreht. Man muss dich nich aus
jeder Maus `nen Elefanten machen! Ging der Spruch so? ...
Naja, Scheiße. Jetzt steh ich hier vor der Haustür, Dienstag
früh um elf. Ganzer Tag versaut. Und hundekalt isses auch
noch. Was mach ich denn jetzt? Naja, geh ich halt erst mal
auf die Karli, hier bleiben bringt auch nix. Da frisst sie mich
bloß noch, wenn ich noch mal klingel. Oh ne, jetzt fängt’s
hier auch noch an zu nieseln. Passt ja voll zum allgemeinen
Wohlbefinden! Super!

Ich setz mich ins Puschkin und könnt glatt `nen
Klaren stürzen, aber mir is nich so nach Alkohol am frühen
Morgen. Also bestell ich `n Diesel. Was mach ich denn jetzt?
Und was mach ich in Bezug auf Lena? Am besten ich ruf erst
ma Ben an.
Ben is mein Kumpel aus Kindertagen und heißt eigentlich
Hans Benedikt. Scheiß Name, denkt jeder und Recht hat er.
Ich weiß nich, was Bens Eltern geraucht haben oder aus welch
verkorksten Gründen auch immer sie auf diesen Namen
gekommen sind, aber ich versteh’s bis heute nich, warum
man sein Kind so strafen muss. Ben wurde in der Schule
immer Mönch genannt – von Benediktinern und so, is schon
klar, ne. Aber ich zieh’s vor, ihn Ben zu nennen. Hat noch
irgendwie was Cooles, find ich. Ben kenn ich seit Ewigkeiten.

Männermorgen
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denn entschuldigen? Hast doch gar nix gemacht! Würd’st
dich ja auch nich entschuldigen, wenn sich deine Mutter beim
Kartoffelnschälen ins Fleisch hackt. Ne, ne, wart erst mal ab.
Das geht echt vorbei und heut Abend – also spätestens –
ruft se dich an und nix is geschehn.
- Und du denkst, dass geht, ja? Ich, skeptisch. Ben: - Klar
geht das. Das is schon in Ordnung. Glaub mir, der Frau is das
doch selber peinlich und ohne großes Getue mit Blum’ und
so isses einfach schneller vergessen.
Und dann erzählt er noch irgendwas über Männer und Frauen,
Mars und Venus und Hormone oder so was, und obwohl ich
mir nich wirklich sicher bin, dass da viel Wahres drinsteckt,
macht es Spaß, zuzuhören. Ben is halt auch `n ziemlicher
Entertainer.
Nach zwei Stunden verlassen wir das Puschkin. Ben muss
nach rechts, ich will nach links, also trennen wir uns.
- Keine Blum’! schreit er nochmal, bevor er die Straßenseite
wechselt und in sein Auto springt – Assialter Opel Vectra.
Was anderes würde auch gar nich passen. Tierisch laut,
tierisch langsam, aber auch tierisch cool. Während ich schon
stadteinwärts laufe, höre ich die Kiste noch gen Conne-Kreuz
röhren. Jaja, an Ben kann ich mich immer wenden, Ben
versteht, was ich meine und gibt mir Tipps. Nich immer
funktionieren alle, aber nobody is schließlich perfect, ne. Hab
jetzt doch so’n bisschen `n gutes Gefühl, dass bald alles
wieder okay is. Ich wird jetzt erst mal in die Innenstadt gehn,
gucken, was so im Kino läuft und vielleicht zwei Karten kaufen.
Und Lena lass ich ihre Zeit. Ruf sie dann vielleicht heut
Nachmittag mal an, wenn sie’s nich tut, bis dahin, und vielleicht
kommt se ja mit mir mit ins Kino. Und dann is auch schon
wieder alles palletti, so wie Ben meint. Wird bestimmt cool.
Aber schweinekalt isses immer noch. `S is schon cool so’n
Kumpel wie Ben zu haben, der sich `n bisschen auskennt und
auch was von den Sachen versteht, die er labert.
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Autobahnen als sozialer Brennpunkt, der Höhepunkt unserer Zivilisation, geschaffen um Kriege zu gewinnen verbinden
sie uns heute in Stunden. Tausende Menschen erschaffen einen anonymen, dynamisch autonomen Organismus der sein
eigenes Leben fordert, seine eigenen Gesetzmäßigkeiten entwirft. Ein Wesen, das mit aller Macht ergreift, wer sich in
seine Nähe begibt, mitreißt. Viele mit demselben Ziel, ohne Ahnung voneinander. Unzählige Begegnungen in Sekunden,
die schon in der Ankunft zerreißen. Millionen Gedanken flankiert von rotem und grellem Lichtern, unendlichen Blanken
kaltem Stahl. Sie kreisen um dieselben Themen, behandeln vielfach vielleicht die gleichen Sorgen und Probleme und
basteln doch zugleich an den verschiedensten Visionen. Autobahnen, ein Treffpunkt aller Schichten, Klassen und Eliten

vielleicht gerade deshalb ein solch gefährliches Wesen. Liberalismus in seiner reinsten Form. Das archaische Recht des
Stärkeren im Kampf um jeden Meter, jede Position. Eine Kolonne aus ständig neuen und einigen lang begleitenden
Gesichtern wälzt sich durch die dunkle Nacht, ohne Wissen voneinander auf engstem Raum Tausende Menschen. Seltene
Münder lächeln – schade wenn sie ihre erhoffte Ausfahrt erreichen. Kurze Zeit auf demselben Weg, verbunden für Minuten
über kleine spiegelnde Fenster in die Vergangenheit verabschiedet man sich ohne Winken, ohne hupen auf nimmer
Wiedersehen in die Ewigkeit. Dieses dunkel funkelnde Wesen lässt nicht los, zieht Meter für Meter in seinen Bann, bis
man vergisst, wohin es geht – man fährt um des Fahrens wegen. Ein freies Gefühl, auf dem Weg in die Ferne. ___

auf den Spuren
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Mond und Sonne als die einzigen Konstanten des still bewegten Alltags,
blicke in die Unendlichkeit der schwarzen Nacht und
finde mich  in den ewigen Weiten der Dunkelheit,
atme ein.
Betrachte die Ruhe der Nacht und die Reflektion dieser Ruhe in mir,
Verabschiede mich von klaren Welten der Realität und
Schweife ab im gedankenvollen Strom und
Atme aus.
Begrüße den Mond,
 so stark und schön trotz seiner Unvollkommenheit,
verlässlich in seinem Erscheinen,
alltäglich vom Morgen verschluckt -
ihn darum beneidend,
atme ich ein.
Atme aus und
Spüre die Kühle der Nacht auf der glühenden Haut des stummen Gesichtes,
beobachte, wie er seine Erscheinung wandelt,
um mir zu gefallen,
gefangen in meinem Blick zu ihm,
atme ich ein.
Versuche seinen Weg zu finden,
versperre ihn mir mit all meiner Menschlichkeit und
kehre zurück zu der Welt, die ich mir selber erfand, und
ringe nach Luft. ___
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